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| ji Menſch gilt in dieſer Wel 175 ſo viel, | 
J als er je ſelbſt geltend macht. 
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SS Der Direktinnawechſel im Todzer Thalia-Theater. 


maßvolle Natur, die, im Bewußtſein der ihr innewohnenden geiſtigen 
Stärke, durchaus in der weiſen Selbſtbeſchränkung allein die wahre 
Meiſterſchaft erkennt. So gehört er in keiner Weiſe zu den zahl⸗ 
reichen modernen Künſtlern, die im Einzelnen und Beſonderen, im 
Ungewöhnlichen und Überraſchenden die Wirkung ihres Spiels oder 
richtiger geſagt, ihren Effekt ſuchen. Er iſt im Gegenteil überall! 
ein aus dem Ganzen heraus Empfindender, der über der noch ſo 
detaillierten Nuance nie die Forderung der einheitlichen Geſamt⸗ 


N „Le roi est mort, vive le roi.“ Dieſen Ausruf des He⸗ 
rolds, um den jeweiligen Tod eines Königs von Frankreich und 
gleichzeitig den ipso juxe eintretenden Übergang des Thrones auf | 
ſeinen Nachfolger kundzutun, köunen wir heute auf den Direftor- 
wechſel in unſerem deutſchen Theater variiecen: Direfior Roſenthal 
iſt tot — es lebe Direktor Adolf Klein . .. Noch bei Lebzeiten 
des heimgegangenen Direktors Albert Roſenthal, iſt das Theater in 
den Beſitz des Herrn Adolf Klein übergegangen. Direktor Ro⸗ 


ſenthal wollte nur noch die zwanzigſte 
Saiſon in dem Thalia Theater begi:⸗ 
nen und ſozuſagen die Maſchine für 
die Saiſon in Gang bringen, um daun 
am 1. Januar das Theater Herrn 
Adolf Klein vollſtändig zu über⸗ 
geben und ſich in den wohlverdienten 
Ruheſtand zurückzuziehen. Die gött⸗ 
liche Vorſehung hat es anders gewollt 
Direktor Roſenthal verſchied nach 
kurzem, kaum zehn Tage dauernden 
Krankenlager, und der telegraphiſch von 
dem jähen e Herr 
Adolf Klein übernahm nunmehr 
die Leitung des Lodzer deutſchen Thea⸗ 
ters. Wahrlich, einen beſſeren Nach⸗ 
ſolger hätte Roſenthal nicht wählen 
und finden können; auch darin läßt 
ſich die, allbekannte Umſicht des ver⸗ 
ſtorbenen. Direktors erkennen, der noch 
über das Grab hinaus um das fernere 
Schickfal des Lodzer deutſchen Theaters 
beſorgt war, dem er durch ſeinen un⸗ 
ermüdlichen Eifer, feine übermäßige 
Arbeit ein dauerndes Fundament ge⸗ 


ſchaſſenn | 
Herr Adolf Klein ift den Lodzern 
klein Fremder mehr, denn ſeit mehr als 
fünfzehn Jahren gaſtierte er faſt in 
jeder Satſon im Lodzer Thalia⸗Theater 
während mehrerer Abende. Ein ſolcher 3 2 
Gaſtſpieleyelus der „Klein⸗Abende“ war für das Lodzer kuuſtſinnige 
Publikum von hehrer künſtleriſcher Bedeutung. 
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genuß aus erſter Hand zu erhalten und man wurde auch nie ge⸗ 
fäuſcht. Wir brauchen nur aul die „ Wallenſtein-Abende“, deu „Erb⸗ 
förſter“, das „Bild des Siguorelli“ u. ſ. w. zu erinnern. Aber 


auch in der luftigen Koniödie ſpielte Klein mit, fo z. B. vor drei 
Jahren in dem „Huſarenfieber“; wahre Prachtgeſtalten ſchuf er in 


franzöſiſchen Komödie. Herr Adolf Klein iſt ein gottbe 


der 
eter Künſtler, dem die Glücksgöttin Fortuna alle hervorragende 


—2 


8 Mau eilte ins 
Theater in der ſicheren Vorausſetzung, einen echten vollen Kunſt⸗ 
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Adolf Klein, 
Direktor des Lodzer Thalia⸗ Theaters. 
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aften eines großen Künſtlers mit in die Wiege gelegt hat. 


2 


88S 


ftimmang ſeiner Kreation aus dem 


Auge verliert, und deshalb tragen ſeine 


Figuren den Stempel der Echtheit — 
der wahren Kunſt. Es iſt eben der 


Begriff der vollkommenſten ſeeliſchen 


Grazie, die ſich in der Art ſeines Spiels 
ausſpricht. Jede Übertreibung im Ge⸗ 
fühlsausdruck bleibt ihm frend. Sein 
glänzendes meiſterhaftes Spiel teilt ſich 
auch ſeiner Umgebung mit, die er mit 


ſich fortreißt und mit hineinzieht in 


den Strudel. feiner meiſterhaften Dar⸗ 
ſtellungsweiſe. In Meyers Großem 
Konverſations⸗Lexikon finden wir fol⸗ 
gende biographiſche Angaben über Herrn 
Adolf Klein: „Geboren am 15. April 


1847 in Wien, betrat er mit achtzehn 


Jahren zum erſten Mal die Bühne in 


Baden bei Wien und wurde drei Jahre 
ſpäter au das Nationaltheater in Ber⸗ 
klin engagiert, wo er fich beſonders als 
Charakterdarſteller hervortat. Dieſem 
Fache blieb er auch ſpäter im Schau⸗ 
und Luſtſpiel treu, wobei er den Schwer⸗ 
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daß dieſe Abende ihren beſonderen Charakter tragen werden. Wie daß er genügend Kraft und Ausdauer finden möge, das ſich Bite 
wir erfahren, beabſichtigt Herr Klein dem Repertore eine gang be. Ziel zu erreichen; eiuer tatkräftigen unterſtitzung 10 .n ſuchten 
ſondere Sorgfalt angedeihen zu laſſen und moderne ſowie klafſiſche bungen ſeitens des Lodzer Publikums, die in recht gu 1 3 
Stücke in Neuinſzenierung in entfprechender Abwechslung zu brin⸗ Häuſern ihren Ausdeuck finden follen, kann er de im bert 
gen. Sein hoher Kunſtſiun birgt uns dafür, daß er das Lodzer | Schöner könnte auch das Audenken des verſtorbenen Dire tor lber 
dentſche Theater auf der Höhe eines veredelnden Kunſtinſtituts er Roſenthal nicht geehrt werden, als in der dauernden Erhalkung jener 
halten wird Nur echte Kunſt übt heute noch ihren Zauber ans Traditionen, die in jo verſtändnisvoller und erfolgreicher Weiſe 91 
und ſelbſt das modern nervöſe Theaterpublikum wird zugeſtehen, zwei Dezennien von dem entſchlafeuen Direktor angebahnt wurden. 
daß die echte Kuuſt, die im Höchſten, dem Himmel Nahen, fulmi- | So w ünſchen wir denn der Stätte zur Pflege deutſch 15 
niert, auch ihm Läuterung und poetiſche Erhebung briugt. So Kuuſt auch fernerhin ein erſprießliches Gedeihen un 

gehen wir denn der Zukunft in unſerem deutſchen Muſentempel mit | heißen ihren neuen Direktor Herrn Adolf Klein herzlich 
dem größten Vertrauen entgegen und wünſchen feinem neuen Leiter, | Hermann Heine. 


* DT ͥͤ—— . — 
Als der erſte Schnee fiel. erm 


willkommen. 


pie der Ulme hart am Walde ſaß Angjelko ab und ließ feinen | Augjelko an Arthur denken muß, zieht ſich ſeine Stirn in unmutige f 
Falben weiden. Ein wenig erſchöpft, lehnte er ſich an den Falten. Artur, dieſer ungehobelte Geſelle, der ſo natürlich tut, 
mit ſeiner Kraft ſo ſelbſtverſtändlich protzt und Angjelko mit jeder 
Handbewegung beleidigt. O, Angjelko haßt dieſen Menſchen, weil 
er ihn unbewußt beneidet. f a 

Ob Erna kommen wird? Doch . . . ja, ſie reitet ja täglich 
hier vorbei. Sicherlich wird ſie von ferne zur Ulme ſpähen, wo 
fie Angjelko erwartet, fe oft es eben fein kaun ... fo oft das 
Wetter gnädig iſt und ihn ins Freie läßt. 
| Der Falb ift heute übermütig. Er macht zu wenig Bewegung, 

es iſt die ganze Woche über kühl geweſen. Angjelko ſteht müde auf 
ſind Angjelkos' Leute, die da Kolben brechen. Sie ſchwatzen und und öffuet⸗die Schnalle am Gebiß, um den Zügel doppelt zu ver⸗ 
lachen, und ihre Stimmen hallen zu ihm her mit weltfernem Klang. längern. Vielleicht wird der Gaul dann weniger heftig zerren. 

Ob Erna kommen wird? Allein, oder mit Artur? Wenn Die Arbeiter haben ein Beet abgegangen und tauchen nach⸗ 
einander, mit Körben beladen, aus dem Dickicht der Sten⸗ 
gel auf. braun und gefund fie find! Angjelkb ſeufzt und 
ſtaunt über die Mädel, die ſo flink die Körbe von den 


dicken Baumſtamm. Wenn ſich der Falb die gierigen Herbſtfliegen 
abjagte und dazu mit dem Kopfe ungeſtüm zurückfuhr, folgte der 
der Arm des Reiters matt und willenlos den Zügelriſſen. Der 
Mittagsſonnenſchein, die farbenſatte Pracht des Parkes zu Hauſe 
— die hatten ihn fo gewärmt und geſtärkt. Ein kurzer Ritt, und 
der Atem langte nicht mehr. Er ſetzte ſich auf eine Wurzel nieder, 
ließ, den Trenſenzügel in der Beuge, den Arm läſſig auf dem 
Schenkel fallen und zog mit durſtigen Zügen die Luft ein. 

Überm Bach raſchelbs in den dünnen Kukuruzſtengeln. Das 
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1 1 180 heben und in den Wagen am Rand des Feldes ſchütten | 4 1 den Mühlweg!“ ſagt er faſt unwirſch. „Da kann 
0 r . ; 5 man ja nicht traben.“ ü 

t 1 jo ſtark fühlt ſich Angjelko nicht wie fie, aber dennoch „Das ſollen Sie doch auch nicht, Angjelko.“ i 

ganz elaſtiſch. Was nur die zu Hauſe von ihm wollen, Mama, „Die auch? Sie beginnen mich auch ſchon zu hofmeiſtern? 


der ältere Bruder, der Doktor? Er ſoll ſich ſchonen! Ja, warum Ich wi Ö i 5 i 

ruder, der Ja, h will traben, hören Sie? Zum Kuckuck, ich brauche doch Be 
denn, 555 Himmels willen? 5 N wegung, ich muß Luft, Leben —“ Er bricht jäh ab, um nicht 
Bi 1 Taſchenſpiegel hervor, betrachtet ſich wohlgefällig Erna zu ſagen, was er eigentlich Mama ſagen will und täglich 
8 1 105 wirbelt das Schnurrbärtchen in die Höhe. Dieſe roten | jagt bis zum Überdruß, und immer vergebens, denn man will es 
acken! Sieht er nicht prächtig aus? ihm, wie zum Trotz, nicht glauben. 
ö y Pfui, wie eitel!“ lacht plötzlich jemand hinter ihm. Als er | Judeſſen hat Erna ſchon den Mühlweg eingeſchlagen, und fie 
ich jäh umſieht, ſteht dreißig Schritte weit] Erna, die auf ihrem reiten ſchweigend nebeneinander her. „Vorwärts alſo, traben wir!“ 


== 5 Ernſt Ruhmer, 
— = der Erfinder des elektriſchen Fernſehers. 


ee : j Dem jungen Berliner Gelehrten gelang es, Selen⸗ 5 
. x 3 JN 1 
la 15 hen ee zellenſyſteme zu konſtruieren, vermittels deren Bilder Die radeln de Diakoniſſin, eine neue 
Nähe der Stadt Mexiko von einem Seemann errichtet, in % Sekunde übertragen werden können. Der Appa⸗ Erfgeinung im Berliner Straßenleben. Die Schwester. 
der in höchſter Seenot den Schwur geleiſtet hatte im acer a en diele Bolt 15 fünf 1 argen dle einem b für Kinder 

N u i 1 Denkſtein geführt werden: DU ; = „geun iger ern, angehört, bedient f 

Falle ſeiner Rettung einen derartigen Denkſtein zu Millionen Mark — will die Austellung tragen. nde m Beſuche 155 ne. ſich 8 j 


errichten. E 


unbeſchlagenen Braunen lautlos und langſam auf der Grasnarbe] ſchlägt er vor. „Aber Angjelko, hier kann ich doch nicht! Villam 
4 REN 


herangekommen war. Mit leuchtenden Augen geht er ihr entgegen, iſt ja nicht beſchlagen.“ N m | 
das Pferd hinter ſich am Zügel führend. Man begrüßt ſich, er „Sie wollen uur nicht, das iſt es! Sie halten mich .. 
bringt das Zaumzeug in Ordnunng, ſitzt auf, und es kann losgehen. Er ſtockt und fährt nach langer Pauſe fort: Erna. ich werde Sie 
„Wohin Erna?“ N jetzt etwas fragen, wenn Sie mir verſprechen, mir wahrheitsgetreu 
„Wie gewöhnlich doch, den Mühlweg.“ ö zu antworten. Werden Sie das?“ ee 
m 
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Frau Steinheil verläßt nach ihrer Dreiſprechung das Schwurgericht und begibt ſich im Auto⸗ Ludwig Anzenaruber 
most nach dem Heel Teiminns 5 nn De 8 17 erh 

5 ee 1er Text Seite 382.) 
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Joyann Friedrich Freiherr Cotta 
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es mit dem Tou eines verzogeuen Knaben, „Erna, wenn das Ihre 
aufrichtige Überzeugung iſt —“ 8 n 

g ie 1 1 nicht?“ „Wenn das Ihre aufrichtige Über⸗ 

zeugung iſt, dann frage ich Sie noch 

I Mi etwas ... Gott, was rede ich...“ 


„Gern, wenn ich kaun!“ entgegnet fie zögernd und blickt 


ahnungsvoll auf. 
„Natürlich können Sie. Ich werde Sie doch nichts fragen, 


was Sie nicht wiſſen. Sie wiſſen 
Ze ET 


es ſehr gut, müſſen es wiſſen; es 0 I] 


Er greift ſich an den Kopf, der ihm 
im Kampfe mit der Schüchternheit 
fo heiß geworden und ſprudelt plötz⸗ 
lich hervor: „Lieben Sie mich, Erna 25 
Sie ſchweigt. Er pariert und 
zwingt ihren Braunen durch einen 
Griff an den Zügel, auch zu halten. 


iſt ja Ihre ureigene Angelegenheit. 

Ufo, hören Sie, Erna! — wahr — N 
heits—ge— treu: Halten Sie mich 
für — ſchwindſüchtig?“ 

Sie hatte nur darauf gewartet, 
die Erwiderung lag ihr ſchon auf 
der Zunge. „Schwindſüchtig? Wie f 
kommen Sie auf den komiſchen Ge⸗ ö N N Aug in Aug iſt das Reiterpaar 
danken? Sie grübeln zu viel, Augjelko! ö ö 7 „ % nebeneinander, und Erna fühlt An⸗ 

N za e gjelkos heiße Atemſtöße. — — — 
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ParerAbraham a Santa Clara. 
' Zusginem 200.Todestage am f. bez 
„Lieben Sie mich?“ fragt. er 
erregt noch einmal. 
Zen er der Rn SR Be 5 „Sie wiſſen doch, Angjelko ...“ 
er Verleger der deutſchen Klaſſiker! r 8 meint ſi ic i 
240 jährigen Jubiläum des Collaſchen . Ein eee she Remeer 1 it, ausweichend und jeult die 
lages, der im Jahre a durch Jahaun H Heden ( CRTC S B l ld von Rembrandt, Nic 1 3 ; 
Georg Cotta in Tübingen gegründel wurde. (Text Seite 333.) ſollen 1157 15 ich nichts. Sie 
7 5 Ba . 5 : mir's erſt fagen. in?“ 
8 5 ne Heere In ce 1 1 ö 1 „Wir ſind gut Freund miteinander, Male, Sie eben ic 
A See f N es, als ſei die | bin gerne in Ihrer G Sie | ägli 8 
Silberglock ihres Lachens gefprungen gewefen. „Erna“ — er ſagt Ulne. Was 2111 Se neh. a a SO Tu de 
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7 . 77 4 „ RZ: 
Scildbern im Grunewald bel Berlin 


Präſident Zelava von Nicaragua. Ter Selbltmörderfriodhof bei 
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Da faßt er fie fo hart am Arm, daß der nervöſe 
Falbe jäh mit dem Kopfe aus weicht. „Lieben S 
mich? Dann ſeien Sie meine Braut.“ N 
Sie erbleicht vor dem Verlangen und dem Manne, 
der es mit wahnwitziger Miene ſtellt. 
„Artur —1“ denkt Angjelko, und Erna errät es. 
We 50 a 
(fo. doch! Alle angeſpaunten Sehnen Angjelkos 
erſchlafften mit einem Male. Willenlos gibt 5 dem 
Falben nach, der vorwärts will, und fie reiten weiter. 
Tauſend Gedanken kreuzen Angjelkos Hirn. Tauſend 
goldene Traumſchlöſſer ſtürzen zuſammen. Er möchte 
weinen oder ſchlagen oder ſchreien, er möchte etwas Ge⸗ 
waltiges tun und findet nur die Kraft zu einem irren 
Gelächter. Wo der Weg zu den beiden Pußten gabelt, 
ſtoppt Angjelko, reicht ruhig und treu die Hand hin 
und will Abſchied nehmen. — 
N N doch nach Hauſe, Erna?“ 


„Dann leben Sie wohl.“ 
„Adieu, Angjelko. Seien Sie guten Mutes.“ Sie 


hätte ihm gerne etwas Herzliches geſagt, aber die Trä⸗ 


nen ſchnüren ihr die Kehle zu. Sie fühlt, daß ſie ein 
Todesurteil geſprochen. „Auf Wiederſehen, Angjelko!“ 
„Auf Wiederſehen!“ Und ehe noch Erna be⸗ 
griffen hat, ob er es lächelnd oder ſchluchzend gerufen, 
gibt Angjelko dem Falben die Sporen und ſtiebt fort, 
daß die Beſchläge blitzen. N 
Erhitzt, halb ohnmächtig und fiebernd langt er zu 
Hauſe an. Wenn ihn der verwunderte Reitknecht nicht, 
mit den Armen aufgefangen hätte, er wäre vom Pferde 
gefallen. Er kann noch bis in den Vorſaal wauken, 
dort bricht er zuſammen. Mama findet ihn, Blut vor 
den bleichen Lippen. Man holt ſchleunig den Arzt. — 
Eine lange, lange Stunde vergeht, ehe der mit dem 


heiteren Antlitz eintritt, deſſen Beruf es iſt, zu tröſten 


und keinen Glauben zu finden. 
£ 5 * 


Alber Nacht ift das Wetter umgeſchlagen. Buerſt 
hat der ſtählerne Abendhimmel alle Wärme aufgeſogen, 
und am Morgen fallen die erſten Flocken. In dieſer 


böſen Nacht hat Angjelko immer nur nach Erna verlang 
Geſtalt in alle Phantaſien verwoben. Da tritt fie, einem dring⸗ 
lichen Rufe Mamas folgend, leibhaft an das Krankenlager und breiten, 
ſucht den Schrecken zu verbergen, den ihr Angjelkos furchtbar ver⸗ Quell 


All MEW. 
ee 


es 


I. 


. Die Dresdener Ratsſäufte. 

Bis auf den heutigen Tat hat ſich in Dresden die Zunft der Sänften⸗Träger erh 

von mehr als 200 Jahren zurückblickt. Heute ſind es allerdings nur noch die reichen Amerikaner in 

Dresden, die ſich, wie es ſonſt nur noch in China und anderen Ländern des Orients Brauch iſt, in der 
„ Sänfte von Menschen kchleppen laſſen. f 


alten, die auf ein Alter 


(Text Seite 383.) 


t und ihre änderte Züge einflößen. Als wollte die Sonne, ehe fie. zu Horſte 
geht, noch einmal ihre großen herrlichen, glühenden Schwingen aus⸗ 
als wollte die Seele, ehe ſie ſtirbt, noch einen Trunk am 
des Lebens ſchlürfen: wie mit einem Zauberſchlag iſt die 


Wärme in die Adern des Sterbenden eingeſtrömt. 
Kummerlos, leidlos, in reiner Liebe und Kraft 


erhebt er ſich, lächelt und ſtreichelt Eruas Haud. 


„Schau, Erna, ich hab dich doch ſo gern! 
Schau, niemand hat dich ſo gern wie ich! 
Sicherlich nicht. Du wirft — Artur einen 
Brief ſchreiben, weißt du, einen höflichen Brief. 
Nicht vor den Kopf ſtoßen, aber doch entſchieden. 
Du ſchreibſt ihm einfach: „Herr, ich habe. Ihnen 
mein Wort gegeben, aber ich, ich habe mir's 
nun überlegt, ich kann nicht glücklich an Ihrer 
Seite werden, ich liebe einen andern, den An⸗ 
gielko.“ Willſt du, Erna?“ RE 

„Ja!“ lügt ſie herzhaft. Augjelkos Lächeln 
wird noch freudiger, zärtlicher. „Ich dauke dir: 
Ich habe ja gewußt, daß du dich eines Beſſeren 
beſinnen würdeſt. O, wird das ſchön! — Wir 
heiraten und fahren nach Agypten ich werde — 
geneſen — — Geneſen? Mir fehlt ja nichts, 
die Leute bauſchen nur auf. Komm, Erna, 
küß mich.“ e er 

Und ſie küßte ihn. e 
Als glückſeliger Bräutigam geht er mit Himm- 
liſch verklärten Augen auf die große Reiſe nach 
dem Agypten, das über den Sternen liegt. 


* 


7. Der Kuß war keine Sünde! 
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Zu unſeren Bildern. 
* 


Woraus beſteht der Meuſch? (Abbil⸗ 
dung anſtehend.) Der alte Bibelſpruch, daß der 
Menſch aus Erde beſteht, hat einen ausländiſchen 
Gelehrten zu genauen Unterſuchungen und man⸗ 
nigfachen Betrachtungen über die Zuſammen⸗ 
ſetzung dieſer „Erde“ veranlaßt, die wir unſeren 
Leſern in graphiſcher Darſtellung vor Angen 
führen. — Es dürfte allgemein überraſchen, in 
welcher Weiſe der Chemiker den menſchlichen 
Körper in ſeine Elemente zerlegt. Für ihn be⸗ 


ſteht der menſchliche Körper aus genau denſelben 


Subſtanzen wie ein Hühuerei, und zwar würden 


etwa 1000 Hühnereier einem normalen mittelgro 
ſprechen. Sauerſtoff, Waſſerſtoff und Kohlenfäure beſitzt jeder Menſch 
ſoviel, daß der Vorrat eines Einzeluen ausreichen würde, um da⸗ 
mit einen Ballon zu füllen, der einen Menſchen in die Luft zu 
Könnte man die im Körper enthaltenen Ele⸗ 
mente als Leuchtkraft ausnutzen, ſo würde ein Menſch genügen, um 
eine 500 Meter lange Straße einen ganzen Abend zu beleuchten, 
denn für nicht weniger als 15 M. Leuchtgas führt Jeder ſtets in 


tragen imſtande iſt. 


Woraus besteht der Mensch 2 


Substanzen undStoffe 
für 1000 Hühnereier 


ſich. 


ſtifte ausreichen. 
zentrierter Form genügen, 


zwanzig Kaffeelöffeln von Salz gleichkommt. 
Fetteile des Meufchen würden eine auſehnliche 
Anzahl Kerzen ergeben. Des Weiteren beſitzt 
jeder Menſch in ſeinem Körper an 600 Gramm 
Phosphor; dieſes Qnantum würde genügen, um 
820,000 Streichhölzer damit zu verſehen oder 
500 Menſchen zu vergiften. So trägt ein jeder 
unbewußt feine Schätze in fi, ohne dan man 
imſtande wäre, ſie der Allgemeinheit nutzbar zu 
machen. ̃ 8 N 

Zu den Wirren in Nikaragua. (Rarte 
Seite 378.) In den emig von Bürgerkriegen 
durchtobten Raubſtaaten Mittel⸗ und Südameri⸗ 
kas nimmt auch Nikaragua eine hervorragende 
Rolle ein. Obgleich man ſonſt gewohnt iſt, da⸗ 
von wenig Notiz zu nehmen, gewinnt der jetzige 
Anfſtand durch das rigoroſe Vorgehen des Prä⸗ 
ſidenten Zelaya (Abbild. Seite 380) den Aus⸗ 
ländern gegenüber an Bedeutung. Bekanntlich 
hat die amerikaniſche Regierung, um Genugtuung 
für die widerrechtliche Erſchießung zweier nord⸗ 


amerikaniſcher Bürger zu verlangen, Kriegsſchiffe f 
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Gelänge es, die im Körper enthaltenen Kohlenbeſtandteile in 
Graphit umzuwandeln, ſo würde dasſelbe für 780 Dutzend Blei⸗ 
Der Eiſengehalt unſeres Blutes würde in kon⸗ 
um 7 Hufriſen daraus zu ſchmieden; 
der Salzgehalt des menſchlichen Körpers iſt ſo groß, daß er etwa 
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* 
e 


Eine Zwillingslokomotive, die einzige in der Welt, die Erfindung eines ſchottiſchen Ingenieurs, iſt auf 
der merikaniſchen Eiſenbahn auf der Strecke Vera⸗Crux.—Stadt Mexiko im Betrieb. Die Bahn hat außer⸗ 


ordentliche Steigungen zu überwinden, da ſie vom Meeresniveau auf 3000 Meter Höhe anſteigt. 

en Menſchen ent: nach der Küſte Nikaraguas entſendet und gleichzettig eine diploma⸗ 
b 1 liche e Auch dürfte die Gewaltherrſchaft Zelayas 
noch weitere Verwicklungen mit anderen Staaten im Gefolge haben. 
Unſere Kartenſkizze zeigt Nikaragua, dieſe größte der fünf mittel» 
amerikaniſchen Republiken. Das Land hat bei einer Größe von 
123,950 Klmtr. eine Bevölkerung von 430,000 Köpfen, meiſt Miſch⸗ 
linge. Nikaragua iſt bekanntlich das vulkaureichſte Land der Erde, 
ſeine vielen Heimſuchungen durch Vulkanausbrüche, ſowie Erd- und 
Seebeben, letztere nur an der Weſtküſte, dürften 
JRunſeren Leſern aus den letzten Jahren noch be⸗ 
kannt ſein. i ä N 


Zu Anzeugrubers 70. To destag. (Ab⸗ 
bildung Seite 379.) Am 29. November ſind 
70 Jahre vergangen ſeit dem Tag, an dem Lud⸗ 
wig Anzengruber geboren wurde, den nun ſchon 
zwanzig Jahre die kühle Erde deckt. Eines poe⸗ 
tiſch beanlagten Pfandbuchhalters Sohn, wurde 
er nach einer mühſeligen Jugendzeit Kanzliſt bei 
der Polizei und dann Schauſpieler. Sein erſtes 
Bühnenwerk „Der Pfarrer von Kirchfeld“ kenn⸗ 
zeichnet ihn als Dramatiker erſten Ranges und 
machte ihn gleichzeitig populär. Das Werk wurde 
mit dem Schiller und Grillparzer Preis gekrönt. 
Auch die folgenden Stücke „Meineidbauer“, 
„Kreuzelſchreiber“, „Gewiſſenswurm“, das vierte 
Gebot“ und „Heimtalfunden“ erzielte große Wir⸗ 
kung. Seine Beobachtungsgabe ermöglichte es, 
= 0% daß alle Figuren vollſtes Leben atmen, ſtets echt 
. N. bis in den innerſten Kern ihres Weſens und 
nh keeine Puppen oder Marionetten find. Gleich 

f Fritz Reuter hat auch er nichts geſchildert, was 

er nicht ſelbſt erlebt und geſehen hat oder was ſich doch in ſeiner 
unmittelbaren Nachbarſchaft abgeſpielt hat. 
„ Zum Jubiläum der älteſten dentſchen Briefmarken. 
Dieſer Tage waren es ſechzig Jahre, daß die erſte Brieſmarke das 
Licht der Welt erblickte und zwar hat Bayern den Vorrang unter 
den deutſchen Staaten, die Briefmarke in den Verkehr gebracht zu⸗ 


Sauerstoff, 
Wasserstoff 


Fellteile Bir. 
viele Herzen 


es 


Die Wachs⸗ und 


0 


A, ar en rer 
Dos Tapir⸗Junge im Londoner Zoologiſchen Garten. J 5 i 1 
ee e ene e e at n. Junge Tapire find in Gefangenſchaft fel 

8 et ſpäter verlieren. r ber Sagen lerzaft Befnefe- fu l m ; 
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haben. Die erſten bayeriſchen Briefmarken wurden im November 
Unſere Abbildung Seite 384 zeigt dieſe 


1849 in Kurs geſetzt. 
drei Sorten der älteſten Marken. Die Farben waren für die Ein⸗ 
kreuzermarke ſchwarz, für die Dreikreuzermarke hellgrau und für die 
Sechskreuzermarke rötlich⸗graubraun. Die Marken find ungezähnt, 
wie alle Marken jener Zeit, und wurden von Poſtbeamten mit der 
Schere vom Bogen geſchnitten. Nach Bayern folgten in Deutſch⸗ 
land mit der Briefmarken⸗Ausgabe Preußen, Sachſen, Hannover 
und Schleswig⸗Holſtein und zwar im Jahre 1851. Württemberg 
und Baden folgte im Jahre 1851, 1852 Thurn und Taxis, Ol⸗ 
denburg und Braunſchweig, Bremen 1855, Hamburg und Lübeck 
1859. Mecklenburg⸗Schwerin erſchien 1856 und Strelitz erſt 1864 
mit einem Poſtwertzeichen. Die Briefmarke in ihrer gebräuchlichen 
Form iſt in Eugland erfunden worden, der Entwurf und Vorſchlag 
ſtammt von dem Verleger des „Dundec Chronicles“ James Cal⸗ 
mers aus dem Jahre 1834. Die aufklebbare Poſtmarke wurde aber 
erft 1839 in England eingeführt und verbreitete ſich in dieſer Form 
nach zund nach über die ganze Welt. x 


Das Daute⸗Deukmal von Caneiani. (Abbild. Seite 
381.) Der gegenwärtig in Wien tätige Bildhauer A. Canciani hat 
ein großartiges Meiſterwerk der Skulptur geſchaffen, das in ro⸗ 
buſten, naturaliſtiſch ſymboliſterenden Formen dem ewigen Schaffen 
des dargeſtellten Dante Rechnung trägt. Canciani hat den Stoff 
zu dieſem Denkmal aus Dantes Lebenswerke den hundert Geſängen 
dee berühmten „Göttlichen Komödie“ entnommen. Die Hauptfigur 
des Denkmales, die einfach⸗ſtiliſierte Geſtalt Dantes, ſieht auf einem 
rohbehauenen Felsblocke, deſſen Grund ſich in einem zerklüfteten 
Vorbau einbohrt. Die Anlehnung an die Darſtellung der Hölle in 
dem myſtiſchen Phautaſtengeiſte Dantes, die er ſich als einen Teich: 
ter darſtellt, deſſen Spitze durch die Erde zum Mittelpunkte führt. 
Realiſtiſch charafteriſiert uns auch der Schöpfer die lebenden Akteure 
der „Divina Commedia“ den Kampf der Höllengeiſter mit der ſich 
ihnen entziehenden Menſchheit. Dantes Auffaſſung von dem Sieg 
der menſchlichen Charakterſtärken, der Überlegenheit der Mora über 
die ſündhaften Meinungen der betörten und nun zur Vernunft ge⸗ 
langenden Erdenkinder gewinnt lebendige, faſt dramatiſche Geſtal⸗ 
tungskraft. Profeſſor Alfonſo Canciani iſt Dalmatiner von Geburt. 
1863 in Brazzano geboren, arbeitete er ſchon in früher Jugend als 
Steinbrucharbeiter, ſpäter Steinmetzgehilfe in Görz und kam erſt 
13886 nach Wien, um ſich küuſtleriſch fortzubilden. Canciani iſt 
ein Schüler Halmers und Zumbuſch. Bekannt und berühmt wurde 
er durch den mit dem erſten Preis gekrönten Entwurf zu dem 
Dante⸗Denkmal für Turin. 


Ein neuentdeckter Rembrandt. (Abbild. Seite 380.) 
Kürzlich ift es dem bekannten däuiſchen Kunſthiſtoriker und Mu⸗ 
ſeums⸗Direktor Karl Madſen gelungen, im Schloß Fredensborg in 
Dänemark ein Gemälde zu entdecken, welches er als eine Jugend⸗ 

arbeit Rembrandts feſtgeſtellt. Das Bild, das jetzt nach dem Staats⸗ 
muſeum für Kunſt in Kopenhagen gebracht wurde, war früher im 
Beſttz des bekannten Kunſtmalers Konrad Weſt, der es vor unge⸗ 
flähr hundert Jahren dem Staate verkaufte. Das Bild wurde zuerſt 
nach dem Gottorper Schloß und fpäter nach dem Kriege 1864 nach 
Fredensborg gebracht. Das Gemälde wurde nun reſtauriert, es 
ſtellt einen alten vergrämten Mann oder Melancholiker mit dunklen 
ſchwermütigen Augen dar. Nach Forſchung des Kunſthiſtorikers 
ſtammt das Bild aus dem Jahre 1636. 


Stille Verſe. 


Wie Hörnerklang im dunklen Wald entſchwunden, 

So ſchwand das Wort, das noch mein Mund nicht ſprach; 
Du träumſt davon in blaſſen Zwielichtſtunden N 
Und leiſe hallt es dir im Herzen nach. 

Auf deiner Seele friedumhegten Spiegel 

Zerrinut in Wellen, Kreis auf Kreis, das Wort, 

An deinen Schultern fühlſt du ſtarke Flügel, 

Sie tragen hoch dich übrr Wolken fort. 


Illustrierte Sonntags⸗Beilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


Seite 383 


Du darfſt das Glück, das dich umſonnt, nicht tauſchen 
Mit einem Traum, der wie ein Hauch zerfließt — 
Es iſt genug, daß aus des Waldes Rauſchen 
Ein leiſer Klang, ein ſchmeichelnder, dich grüßt. 
* 
Im Traume bin ich an dein Bett getreten, 
Darinnen lagſt du wie ein ſchlafend Kind; 
Ich hob die Hände, leis für dich zu beten, 
Und draußen ging der erſte Frühlingswind. 


An deinem Lager atmeten Narziſſen, 

Es zog ihr Duft betäubend durch das Haus; 
Ich nahm ſie fort und legte dir aufs Kiſſen, 
Den ich gepflückt, den ſtillen Veilchenſtrauß. 


Er träufelt ſüßen Frieden in die Seele. 

Der Frühling naht der Pforte ſorgenſchwer; 

Ich geh' dahin, getroſt, daß dir nichts fehle — 

Die ſchweren Träume träumſt du nun nicht mehr 
Theodor Suſe. 


| 
| 
ö 
| 


| 


Baby. | 

Onkel Tom war der gutmütigſte alte Junggeſelle; eines Tages 
als alle anderen ausgegangen waren, mußte er auf Baby aufpaſſen 
Zum Scherze ſtellte er eine Liſte auf, was Baby alles in einer 
Stunde vollbrachte. Hier iſt ſie: Er 

1. Baby ſchrie eine Viertelſtunde lang, ohne Atem zu ſchöpfen. 

2. Zog von ſeines Onkels Kopf und aus ſeinem Schnurrbar 
Haare genung, um ein Sofakiſſen zu ſtopfen. N N 

3. Bearbeitete die Tapete, ſo hoch es reichen konnte, mit der 
Feuerzange. x 8 
4. Zerbrach eine gläſerne Vaſe, indem es ſich daraufſetzte. 
5. Verſchlang ſechs Knöpfe und die größere Hälfte einer 
Strähne Garn. 5 

6. Schüttete 


i den Inhalt des Nähkorbes in den Herd. 
7. Verſuchte den Kopf der Katze in eine Taſſe zu quetſchen, 
und wurde bei dieſem Verſuche jämmerlich zerkratzt. 
8. Zerſchlug den Kopf einer feinen Wachspuppe, die der äl⸗ 
teren Schweſter gehörte, indem es mit der Puppe einen Nagel in 
einen Spielzeugwagen einzuſchlagen ſuchte. 
9. Fiel von der Sofakante und riß zwei koſtbare Vaſen mit 
16. Endlich, als es ſeine Mutter kommen ſah, lief es zur 
Tür und fiel die Stufen hinunter, wobei es ſich die Naſe blutig 
ſchlug und fein Kleidchen ein Loch von einem Quadratfuß Größe riß. 
| Und doch ift der Onkel überzeugt, daß Baby noch mehr lei⸗ 
ſten kann. e wir 2 


vom Paneel herunter, ſo daß ſie zerbrachen. 

10. Zerbrach zwei Fenſterſcheiben mit einem Spazierſtock, den 
Onkel ihm zum Spielen ließ. f 

11. Fiel in den Kohlenkaſten und verdarb das neue Kleidchen. 

12. Zündete einen Teppich an, als Onkel hinausgegangen 
war, um etwas zu des Kindes Vergnügen aufzutreiben. 

13. Kroch unter das Sopha und weigerte ſich hervorzukom⸗ 
l wenn ihm der Onkel nicht den Topf mit Eingemachtem geben 
wollte. . 

14. Klemmte ſich zwiſchen die Beine eines Stuhles, die ab⸗ 
gebrochen werden mußten, damit es heraus konnte. i 

15. Schüttete einen Topf Milch in die Morgenſchuhe feine. 
Mutter. de 


Ber 
a EIER Ares 
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Rätſel. 


Was ſieht man geſchäftig, 
So unermüdlich gehen, 

So ohne Raſt und Ruhe, 
Und ſelten ſtille ſtehn ? 

Es iſt dies unſ're Erſte, 
Sie künd't mit lautem Ton: 


EN = * = So ſputet euch ihr Leute, 
= Sin Dental fir, Mile am, At in e ee ee 
ömmerda. Dem Erfinder des Zündnabelgewehrs, N 
Johann Nikolaus Dreyſe, iſt in feiner Bateiftaht Sim. Dann ſchlüpfe du behende 
merda ein Denkmal errichtet worden. Das Monu⸗ Ins Zweite ſchnell hinein, 
141 Be an er 1 fie Es wird dir dann gewißlich 
elm Wandſchneider. Es zeigt die ſitzende Bronzefigur i 
Dreyſes, der einem Soldaten ben Mechanismus des 1 AR a 1 8 5 1 
Zündnadelgewehres erklärt. Dreyſe hatte in Söm⸗ an bettet oft die rſte 
merda die Zündhütchenfabrik unter der Firma Dreyſe Jus Zweite gern hinein. 
u. Collenbuſch errichtet, die im Jahre 1821 von der Zur Nachtzeit laß das Ganze 
preußiſchen Regierung ein Patent erhielt | In deiner Nähe fein. 
| 2 
m. 8 


Die Auflöung des Kapſelrätſels in unferer 
vorigen Sonntags⸗Beilage lautet: 


Keller, Kleiſter, Kaffer, Kammer, Keile. 


Richtig gelöſt von: Chriſt ph Brückert, 
Ida, Wlader und Luſia Kaufmann, Heinrich Maurer, 
M. J. Bruckſtein, Anna Orzech, H. Hoeflich, Bernard 
su el Bruzda, Thekla und Ernſt Epfteln aus 

erlin. j 


Groſtſtadtraugen. 


„Wenn mir Papa vom Weihnachtsmann redet, 
lach ich ihm einfach ins Geſicht.“ 

„Gott — {a — vielleicht haft du recht, es gibt 
keinen Weihnachtsmann .. aber jetzt, jo dicht vor 
Weihnachten nicht daran glauben, iſt doch eine ris⸗ 
kante Sache.“ f u i 


Let lick in die Zukunft. 


Eine junge Lehrerin in O., Fränlein B., ſo er⸗ 
zählt man der Tal. Rd., 
Als ſie in die Klaſſe kommt, 
achtjährigen Schülerinnen, die mit großer Liebe an 
ihr hängen, zur Feier des Ereigniſſes alles geſchmückt, 
Blumen ſtecken in den Löchern des Rohrſtuhls, in der 
Defe des Stundenplanes, in den Poren des Schwam⸗ 
mes, und aaf der Wandtafel prangen in der ſchön⸗ 
ſten Steilſchrift der Klaſſenerſten die Worte: „Es 
en ai liebe Fräulein B. .. Hoch das Vater⸗ 
lan 


Die Auflöfung des Homonyms in uuſerer 
borigen Sonn tags⸗Beilage lautet: 
Talent. 


Richtig gelöſt von: Chrliſtoph Brückert, 
Bernard und Natglie Bruzda, Thekla und Ernſt 
Epſtein aus Berlin. 


Die Auflöſung des Problems in unferer 
vorigen Sonutags:Bellage Iantet: 
Wie das Kleid, jo die Gaſtfreundſchaft. . aber den lien 
„ Wlodet © ANA dee Maurer Der kleine Peter; „apa Kat neulich 
e Hager rad Weite, D. Hoeſlich geſagt, anf der ganzen Erde gebe es beinesgleichen 
Bernard und Natalie Bruzda, Thekla und Ernſt nicht 
Eppſtein aus Berlin. 


CC ²˙ 


das geſagt, der gute Mann!“ 


das ſei ein wahrer Segen.“ 
Arge Zerſtreutheit. 
f [Ein bedeutender Aſtrouom ſaß in feinem Arbeits 
. i hunter und berechnete die Bahn eines Kometen, al 

fü Stadt 55 5 en eintrat und dem „Herrn Pro⸗ 
Int Staaſt Maſſa uses Jeſſor“ einen Sudezten meldete. Ohne von feiner 
In Staal Maſſächuſets Aieit aufgur daten de große Geefete: „Ran 
Wohl gleichen Namen hat? in dreihundert Jahren wiederkommen. 


— 
* 


(Text Seite 382) 


hat ſich kürzlich verlobt. 
haben ihre kleinen, 


Taute Ehriſtine (gerührt): „Ach, hat er g 
Der kleine Peter: „Ja, und er fügte hinzu, 


Briefmarken. 


Alte Bekaunte. BE 

Unterſuchungsrichter (zu einem Inqui⸗ 
fiten, der bereits öfter abgeſtraft worden“: „Ich 
glaube, wir haben in dieſem Hauſe mit einander 


ſchon zu tun gehabt?“ N N 
Angeklagter: „Ja — ich weiß nicht — 


aber Herr Richter kommen mir auch ſo bekannt vor *. 


N Urwüchſig. 

Bei einem five o’clock tea in einer Offiziers⸗ 
familie ſagt die Frau Oberſtleutnant, die Gaſtgeberin, 
zu dem Burſchen, einem biederen Mecklenburger, er 
ſolle noch einmal Tee anbieten. Der Burſche ſtellt 
ſich unter den Kronleuchter, hält das Tablett mit dem 
Tee hach und ruft: 5 ; a . 

„Wer will noch was?“ 


Sie will ſich ärgern. . 
Eine Dame zog während einer Unterhaltung ein 
Taſchentuch hervor, in dem ſich ein mächliger Knoten 


befand. en 2 . 
„Nun, gnädige Frau“, fragte ſie jemand, „was 
hat 8 


denn der zu bedeuten?“ 

„Ach“, ſagte ſie, „ich habe mich vorhin fo furcht? 
bar über unſern Kutſcher geärgert und wollte mich 
gern nachher noch etwos weiter ärgern. Und das 


vergeſſe ich ſonſt!“ 


Erkannt. 

Verſchuldeter Lebemann. „. . ‚Schließ« 
lich hat jeder Mann die Pflicht, ſein Hab und Gut 
zu vermehren!“ I 

Großgrundbeſitzer: „Sie meinen doh 
wohl Ihr Hab, um mein Gut zu vermehren?!“ 


Auf der Lodzer Fabrikbahn. 


8 
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„Wenn der Bug. ſahrpianmüßig abgehe 
wo ge Ni e en 18 
„Sten brauchen ich; t u ſehr Au beeiten, die 


Lokomotive raucht ja noch nicht.“ 


E 
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